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haften förpcrlicfecn Befefewerten ftcfe fecimgcfucfet,

benen er aber, ali achtet Sollat, Scferitt für
Scferitt taö Serrain ftreitig maefete, btö entliefe
am geftrigen Worgen tie Stunte feiner Slblöfung
fefelug, in welcher cr in ein beffercö Sehen

abgerufen wurte.
©ö ift oieüeiefet in unfercr Seit faum ein Offt*

Sier aufsuftnten/ welcher tic Siebe feiner Soltaten,

tie er unermütet wie ein Bater liebte unt
pflegte, fo fehr oertient unt erfahren hat, wie ter
icïige Herr Oberft Santott/ eine tanfbar treue
Swtbängtichfeit, tic turefe wietcrfeolte rührente
Bcweife fortwäbrcnb ftcfe erprobt feat. Seiner mit
fricgöroiffenfcfeaftlicfecr Biltung oerbuntenen großen
Kricgöerfahrung ungeaefetet, befaß cr fcltenc Stn*

fprucfeöioftgfeit unt alt fcfewcijerifcfee Bieterfeit, ©r
lebte unt ftarb ali ein tapferer Heft» atö ein et-
1er Wcnfcfe unt ali ein gläubiger ©hrift!"

/1 n 11111 o n.

©rinnerunaen eineö alten Solbaten.

(Sfortfefeung.)

Scfe fafere nun in ter ©rsähtung ter Borgänge
ter lefeten Oftobcrtage fort. Sroç ter oon Stunte
SU Stunte ftcfe meferenten Hiofeöpoften oon ter
©Ibc uttt Oter glaubten roir freien an ter gulta
unt ©ter unö fortwäbrent noefe im Scfeiummer
teö ©creefeten wiegen su fönnen. Sehr beseiefe*

nent waren wir anf halbem Kriegöfuß geblieben,
ein guß, auf tem matt befanntiid) nie feftftehen*

fontern nur umfallen fann; tic Sruppen beengt

nnt geträngt in iferen auf einen folefeen Staut
niefet feintänglicfeen grictcnö*©arnifon=Kafcrnen
nnt toefe wieter serftreut unt oersettett in Kan-
tonnirungö-Otuartiercn ter oerfefeietenften Stich*

tungen. ©a oerbreitete ftefe ©onnerftag ten 30.
Oftober am frühen Worgen wie ein Sauffeuer tic
Stacfericfet turefe tie Stefttens: ter fransöftfefee

Warfcfeatl Worticr fei mit feinem 20,000 Wann
ftarfen Korpö in ooüem Slnsuge gegen tiefelbe unt
fönne noefe am fpäten Slbent eintreffen, ©ie Sluf*

regung war gewaltig; tie Solbaten rüfteten ftcfe

in iferen Kafernen, fte liefen mit ten Bürgern auf
ten Bfäfeen/ in ten Scfeänfen unt Bierbäufern
sufammen/ fte gaben ftcfe taö SBort, gemeinfefeaft*
liefe su einanter su fealten/ ten Stäubcr*©inbruefe

nnt Ueberfall ter gransofen blutig absnweifen.

Ski lie allgemeine Stimmung. Bom ©enerat
oon SSurmb II/ ter ali Befebföhafecr teö foge*

nannten oorgcfcfeobcnen Korpö an ter ©iemet unt
©ter ftant/ war biö tahin noefe feine Wettung
eingegangen, wofel aber fo eben oon tem ©enerat*
0.uartiermeiftcr-Sieutenant, Oberft-Sicutenant oon
Ocfeö» ter nach gulta gefantt worten war» um
ten Warfcfeatt Wortier turefe taö feefftfefee ©ebiet
naefe Bacfea unt ©ifenaefe su fnferen. Sefeterer war

aber» wie jener eilig beriefetete, auö ter biö jefet
pünftlicfe eingehaltenen granffurt-Seipsiger großen
©tappenftraße in Hünefcfb ploçlicfe unt troc aller
©cgcnoorfteüung tinfö auögcbrocfeen» unter tem
Borwantc» tem ifem fo eben sugegangenen Bcfefele
feineö Kaiferö gemäß in gerater Sticfetung turefe
taö Hanne* unt gulta-Sfeat ftefe inö hannöoerfefee
©ebiet ju begeben. Ocfeö featte gemäferen muffen,
mai er niefet hintern fonnte, unt traf noefe im
Saufe teö Sageö perföntiefe beim Kurfürften in
Said ein; cr featte ten WarfcfeaU am Worgen in
Heröfett oertaffen, entfefetoffen, mit feinem Korpö,
taö übrigenö niefet oiel mefer alö 10,000 Wann
betrage, noefe naefe Wetfungcn su marfefeiren.
©ortfetn wurte am fpäten 9lbcnt ter gtügelatju*
tant teö Kurfürften, Wajor oon Wüüer, gefantt,
tem eö erft naefe manchen Sefewiertgfeiten gelang,
oor ten Warfdjaü su gelangen, ©ic ernften unt
naefetrüdtiefeen BorfteUungen, tic oom Kaifer Sta*
poteon tem Kurfürften bcwiüigtc unt gewäbrlei«
ftetc Slcutralität ftrenge su aefeten, witrigenfattö
tic fefewere Berantwortticfefeit für aüe gotgen fei*
ncr Ungcbüfer auf feinen Kopf faUe, beantwortete
ter Warfcfeatt fefer furs unt troden tamit: tie
ihm oon feinem Kaifer crtheilten Befehle wären
gans beftimmt» er würte fte befolgen, tie Stacfet

ruhig in Wetfungcn bleiben unt morgen feinen
Warfcfe nad) Hannooer fortfefeen, woran ihn wofel
Stiemant hintern werte.

Sefet* in tiefem leçten Slugenblide, wäre noefe

eine ©feance teö ©etingenö mögtiefe, ja waferfefeein*
lid) geroefen. Wan mußte tem ©enerat oon
«Surmb li fcfeteuntgft tic gemeffenften Befehle sum
Stufbrucfe unt su feiner Bewegung ertfeciten, mit
ter, turefe oiele greiwäcfetcr, Beurlaubte, taö
6tatt*Scfeüfecn=Bataiüon» taö in Hofaetötnar fte*
ftefeente Scib*©ragoncr*Stcgiment, oerftärften Kaf*
feier Befafeung ftcfe fogteiefe in Warfcfe fefeen unt
auf Wortier werfen» wo man ihn fant. Wan er*
hielt fo für ten erften Schlag fteben* bii acht*
taufent Wann in tie Hant, unt bei ter treffti*
efeen Stimmung ter Sruppen, bti tem ootfötfeüm*
liefeen frati gegen Slüeö, mai granjofe hieß, bei

ter genauen Kenntniß teö unö fehr günftigen Ser*
rainö, war huntert gegen einö su wetten, taß ter
Sieg auf unfere Seite fiel, unt wer fann bereefe*

nen, wetefee gotgen ftcfe an ifen gefnüpft feätten.
Slucfe war eö ter Borfcfelag ter alten ©enerate,
tte tefete freutige Hoffnung ter jungen Offtsiere»
tie ftefeere ©rwartung» ter feftc ©taube aüer Sol*
taten. Slber auefe tiefer tefete Sag perftriefe un*
benuçt unter gefaßten unt wieter aufgegebenen

©ntfefelüffen. Wit ©inbruefe ter Stad)t brannten
unsähtige geuer am Saume teö SBaltcö» ter jen*
feitö teö fogenanuten gorfteö/ teö feefanttten gro*
ßcn ©Ecrsir* unt SSetteptafeeö, swifcfeen ten ©ör*
fern Krumfeacfe unt SBattau liegt: eö waren tie
fransöftfefeen Sagerfeuer/ nur noefe eine Stunte
oon ter Haupt* unt Stcfttcnsftatt entfernt. Sm
Scfetoffe Beüeoüe fonnte man fte säfelen, fritt er*
fefeien tenu erft am fpäten Slbent ter ©efantte
Bignon, ter ftcfe oergeblicfe swei Sage fang featte

haften körperlichen Beschwerden fich heimgesucht/
denen er aber/ alS ächter Soldat/ Schritt für
Schritt daö Terrain streitig machte/ bis endlich
am gestrigen Morgen die Stunde feiner Ablösung
fchlug, in welcher er in ein besseres Leben abge.
rufen wurde.

ES ist vielleicht in unferer Zeit kaum ein Offizier

aufzufinden, welcher die Liebe feiner Sold«,
ten/ die er unermüdet wie cin Vater liebte und
pflegte, fo fehr verdient und erfahren hat, wie der

selige Herr Oberst Landolt, eine dankbar treue
Anhänglichkeit/ die durch wiederholte rührende
Beweist fortwährend stch erprobt hat. Seiner mit
kricgswisscnschaftlichcr Bildung verbundenen großen
KriegScrfahrung ungeachtet, befaß er seltene
Anspruchslosigkeit und alt schweizerische Biederkeit. Er
lebte und starb alö ein tapferer Held/ als ein edler

Menfch und als cin gläubiger Christ!^

Feuilleton.

Erinnerungen eines alte« Soldaten.

(Fortsetzung.)

Jch fahre nun in der Erzählung der Vorgänge
der letzten Okiobcrtage fort. Trotz der von Stunde
zu Stunde stch mehrenden HiobSposten von der
Elbe und Oder glaubten wir Hessen an der Fulda
und Eder uns fortwährend noch im Schlummer
des Gerechten wiegen zu können. Sehr bezeichnend

waren wir auf halbem Kriegsfuß geblieben/
ein Fuß, auf dem man bekanntlich nie feststehen,

sondern nur umfallen kann; die Truppen beengt

und gedrängt in ihren auf einen folchen Stand
nicht hinlänglichen FriedcnS-Garnifon-Kafernen
und doch wieder zerstreut und verzettelt in Kan-
tonnirungS'Quartieren dcr verschiedensten

Richtungen. Da verbreitere sich Donnerstag den 30.
Oktober am frühen Morgen wie ein Lauffeuer die

Nachricht durch die Residenz: der französische

Marschall Mortier sei mit seinem 20,000 Mann
starken KorpS in vollem Anzüge gegen dieselbe und
könne noch am späten Abend eintreffen. Die
Aufregung war gewaltig; die Soldaten rüsteten stch

in ihren Kasernen, ste liefen mit den Bürgern auf
den Plätzen, in den Schaaken und Bierhäusern
zusammen, sie gaben fich das Wort, gemeinschaft-
lich zu einander zu halten, den Räuber-Einbruch
und Ueberfall der Franzofen blutig abzuweisen.
DieS die allgemeine Stimmung. Vom General
von Wurmb II, der als Befehlshaber des

sogenannten vorgeschobenen KorpS an der Diemel und

Eder stand, war bis dahin noch keine Meldung
eingegangen, wohl aber so eben von dem General-
Quartiermeister-Lieutenant, Obcrst-Lieutenant von
OchS, der nach Fulda gesandt worden war, um
den Marschall Mortier durch das hessische Gebiet
nach Vacha und Eisenach zu führen. Letzterer war

aber, wie jener eilig berichtete, aus der bis jetzt
pünktlich eingehaltenen Frankfurt-Leipziger großen
Etappenstraße in Hünefeld plötzlich und trotz aller
Gegenvorstellung links ausgebrochen, unter dem

Vorwande, dem ihm fo eben zugegangenen Befehle
feines KaiferS gemäß in gerader Richtung durch
das Haune- und Fulda-Thal stch inS hannoversche
Gebiet zu begeben. OchS hatte gewähren müssen,

was er nicht hindern konnte, und traf noch im
Laufe deS TageS persönlich beim Kurfürsten in
Kassel ein; er hatte den Marfchall am Morgen in
Heröfeld verlassen, entschlossen, mit seinem KorpS,
daö übrigens nicht viel mehr als 10,000 Mann
betrage, noch nach Melsungen zu marschiren.
Dorthin wurde am späten Abend der Flügeladju-
tant des Kurfürsten, Major von Müller, gesandt,
dem eS erst nach manchen Schwierigkeiten gelang,
vor den Marschall zu gelangen. Die ernsten und
nachdrücklichen Vorstellungen, die vom Kaiser Na-
poleon dem Kurfürsten bewilligte und gewährleistete

Neutralität strenge zu achten, widrigenfalls
die fchwere Verantwortlichkeit für alle Folgen fei-
«er Ungebühr auf feinen Kopf falle, beantwortete
der Marschall sehr kurz und trocken damit: die

ihm von seinem Kaiser ertheilten Befehle wären
ganz bestimmt, er würde ste befolgen, die Nacht
ruhig in Melsungen bleiben und morgen seinen
Marsch nach Hannover fortfetzen, woran ihn wohl
Niemand hindern wcrde.

Jetzt, in diefem letzten Augenblicke, wärc noch
eine Chance des Gelingens möglich, ja wahrscheinlich

gewesen. Man mußte dem General von
Wurmb Ii schleunigst die gemessensten Befehle zum
Aufbruch und zu feiner Bewegung ertheilen, mit
der, durch viele Freiwächter, Beurlaubte, daS

Scadt-Schützcn-Bataillon, das in Hofgeismar ste-

stehcnde Leib-Dragoner-Regiment, verstärkten Kasseler

Besatzung stch sogleich in Marfch fetzen und
auf Mortier werfen, wo man ihn fand. Man er-
hielt fo für den ersten Schlag sieben- bis acht-
tausend Mann in die Hand, und bei der trefflichen

Stimmung der Truppen, bei dem volksthüm-
lichen Haß gegen Alles, waö Franzose hieß, bei

dcr genauen Kenntniß des uns sehr günstigen Ter-
rains, war hundert gegen eins zu wetten, daß der

Sieg auf unfere Seite fiel, und wer kann berechnen,

welche Folgen fich an ihn geknüpft hätten.
Auch war es der Vorschlag der alten Generale,
die letzte freudige Hoffnung der jungcn Offiziere,
die sichere Erwartung, der feste Glaube aller
Soldaten. Aber auch diefer letzte Tag verstrich
unbenutzt unter gefaßten und wieder aufgegebenen
Entschlüssen. Mit Einbruch der Nacht brannten
unzählige Feuer am Saume des Waldes, der
jenseits dcö sogenannten Forstes, deS bekannten großen

Excrzir- und Weideplatzes, zwischen den Dör-
fern Krumbach und Waldau liegt: eö waren die

französifchen Lagerfeuer, nur noch eine Stunde
von der Haupt- und Residenzstadt entfernt. Im
Schlosse Bellevüe konnte man ste zählen. Hier
erschien denn erst am späten Abend der Gesandte

Vignon, der stch vergeblich zwei Tage lang hatte
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fucfeen unt ntrgcnt ftnten laffen, mit ter ©rflä*
rung: fein Kaifer habt lit Befefeung teö Heffen*
lantcö unt tie ©ntwaffnung ter feefftfefeen Sir*
mee auögefprocfeen, jcte «Seigerung unt jeter
SBiterftant fei oergebticfe; ter König oon HoUant
nnt ter WarfefeaU Wortier wären mit swei Sir*

moen befcfeligt, teö Kaiferö «Siflcn su ooUstefeen.

SBirflicfe war auefe fcfeon tie fiebere Wettung oon
tem Slnmarfcfe einer jwattjigtaufent Wann ftar*
fen franjöfifch.boUäntifcben Strmee auf ter Straße
oon «#aterborn gegen Kaffel» ebenfo tic ter ©in*
fcfeließung Hanau'ö turefe eine oon'Wains her er*
fefeienene treitaufent Wann ftarfe franjöftfcfee Slb*

tfeeifung unter ©enerat Saoaf eingegangen, ©aö
war ju oiel für unfern Kurfürften; cr erflärte
ftcfe bereit* fogteid) inö Stapoleonifcfee Hauptquar*
tier abjureifen, um tie ©nate teö Kaiferö für
ich uni fein Sant ansufpreefeen. ©r fanttc naefe

Wttternacfet tic trei heften Wänner feineö Ber*
traucnö — tamalö feine eigenen «Sorte —, meinen

Bntcr, tic Winifter pon Baumbacfe unt oon
ter Walöburg» inö Sager ju Wortier mit unbc*
feferänfter Boümacfet unt tem Sluftragc: eine für
tie Strmee unt taö Sant mögliefeft günftige Kon-
oention absufcfeließen. Stach ftuntentangen fruefet-

lofcn Unterhantlungen gewannen tiefe Wänner
tic einjige münttiefec Sufage oon Wortier: er
woüc tie Stbreifc teö Kurfürften, in ter Borauö*
fefeung nnt auf tie Berftefecrung, taß er ftcfe su
Stapoteon begebe, ohne ihn alö Kricgögefangenen
SU erftären, gefebeben laffen* unt bii labin, taß
neue Befehle auö tem faiferlichen Hauptquartier
balbtgft einträfen» weter Sant noefe Slrmee feint*
liefe behanteln» and) geftatten» taß teçtere, ohne

tic «Saffen ju ftreden» einftwcilen unt bii auf
weitereö in tic Heimath beurlaubt* er ictoefe in
ten Bcftt) aüeö Kriegömatcrialö gefefet werte; ter
erfte Sd)uß- ter aber auf tie gransofen iatlt, fei
eine Kriegöerflärung auf Sot unt Sehen (à
outrance). Wit tiefem unabäntertichen Befcfecite
feferten tic trei Slbgeortneten früh Worgenö 5

Uhr teö oerhängnißooüen erften Stooemberö in tic
Betteoüe jum Kurfürften surüd. Stur ihm, tem
Stegenten unt Kriegöherrn» fonft feinem feiner
Soltatcn war fo ganj unt gar ter Wuth gefun«
fen, um niefet noefe bereit su fein, taö Sleußerfte
auefe ohne Hoffnung auf ©rfotg su wagen.

Unfere Kompagnien unt Bataiüone, turefe oiete

freiwtüig cingcfommcnc Beurlaubte, teren ftefe

mehrere fogar neben ten fransöftfefeen Kolonnen
weg gcfd)ticfecn hatten, oerftärft, waren, immer
noefe teö heften Sinnö unt Wutfeö, tie ganje
Stacht turefe wach geblichen unt teö «Sinfö ge*

wärtig. Ofene höhern Befehl war Slüeö gepadt
gum Stbmarfd) bereit, fefearfe Wunition oertheilt;
tie ©efchüfee unt Wtinitionöwagcn mit* oon unö
Jüngern Offtsiercn wäbrent ter Stacht auö tem
fecrrfcfeaftltd)cn Warftaü gesogenen* «Uferten bc*

fpannt Worten. Sltleö hielt noefe ftarf nnt feft in
ten gewohnten fottatifefeen gugen; ta erfefeienen

mit einem Wale tic Sltjutanten tangfam uttt trau*
rig auf ten Kafernenptäfeett, mit tem Befehl sur

fofortigen Slbtieferung ter SSaffen unt Wunition
unt sur fcfelcunigen ©nttaffung ter Wannfcfeaft
auf ten näcfeften 2Bcg in ifere Heimatfe. Stiemant
woUte feinen Oferen trauen, jeter war mit oom
©onttcr gerührt. Weine Kompagnie trat je&t sum
lefeten Wate unter taö ©ewehr — niematö im
Seben werte iefe ten fefeweren Slugenblid oergeffen
— mein Hauptmann war ein ernftcr» ftrenger
Wann» ter» wenn and) niefet gehaßt» toefe oieüeiefet

ter am roenigften beliebte im Stegimente war.
Stocfe nie featte iefe Seiefeen ter Sheitnahmc unt
Slnbänglicfefeit oon ifem bemerft, noefe nie antere
alö ftrenge unt tatefntc SBorte gegen feine Sol*
taten auöfprecfeen feörcn; auefe jefet mutitt man
niefet recht» war cö «Pflichtgefühl» Sngrimm oter
»erhaltener Scfemers/ ter aui ibm fprach. Slüeö

hing an feinem Wuntc; cr fagte abgebrochen un*
gefähr gotgentcö: „BurfcbC/ Shr feit braoe <pef=*

fen, Sfer müßt — Sfer wertet gehorchen; aber

wenn cö einen ©ott giebt — unt gewiß, eö giebt
einen — fo wirt ter Sag ter SBictcrPcrgettung
fommen unt tann — Kinter» tann fchen wir un*
atö braoe Kerle wieter." Stach tem Sluöcinantcr*
gehen trängten ftcfe aüe Soltatcn su ifem heran,
boten unt fcfeüttetten ifem tie Häute» fußten ifem

©egen» Schärpe unt Stodfdwß unt riefen: „Ba*
ter Benning, wir fommen wieter su ©ir, wcnn'ö

gilt» unt pertaffen ©tefe niefet/ wenn ©u auefe noefe

ärger wirft/ atö ©u gewefen bii." Sn tiefem
Slugenblid ließen ficfe tic erften Srommcfn ter
eintnarfefeirenten gransofen feörcn; unferc Solta*
ten serftreuten ftcfe, einige lieferten ifere ©ewefere

oorfcferiftömäßig ab, viele oerbargen» antere ser*
brachen fte oter warfen fte in tie gutta. Ueber

tic näcfeften Stunten woüen wir einen Schleier
Siefeen unt ancrfetinen, taß tie gransofen» wafer*
fefeeinliefe in ihrem eigenen Sntercffe, eine große

Staefeficfet* Wäßigung unt Wannösucht übten unt
tic aufgeregten* tobenten unt fehimpfenten* theil*
weife auch angetrunfenen hefftfefeen Soltatcn un*
angefochten ifere-ö SBcgeö siefeen ließen. Um 10

Uhr Worgenö hatten gegen feebötaufenb granjofen
auf aUen «tftäfeen Saieti ihre Biwafö eingerichtet;
fte fochten, fefemorten, aßen» tranfen, tanjtcn, fan*

gen unt fprangen. ©ö war tieö ein noefe nie ge*
febencö, etn antercö Bilt. Slm fpäten Slbent teö
erften traf tie Stnantgarte ter hoüäntifcfecn Slrmee,

am foigenten Sonntag Stacfemittag taö ©roö ter*
felben oor ter Statt, ter König Souiö in ihr
felbft ein. ©r, wie Wortier, nahm fein
Hauptquartier im furfürfttiefeen Schloß, mo He gute
Kurfürftin noefe weilte, ©tc militärifefee Befefeung
Heffenö wart fo innerhalb trei Sagen ohne

Scfewcrtftrcicfe ooübraefet» ein ©reigniß» taö oter
rSocfeen früher fein Wenfcfe in ter SSelt, niefet

greunt noch geint, ftcfe feättc träumen laffen.
©iotftonögeneral Sagrange wart ©encralgouoer*
neur ter eroberten «tfrooinj.

lieber tic glucbt teö Kurfürften auö Kaffel am
Worgen teö l. Stooember muß iefe noefe naefefeo*

len» taß fte in fo feaftiger ©ile ftattfant, taß fefer

wichtige Bapiere auf tem Slrbeitötifcfee im Sabi*
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suchen und nirgend finden lassen, mit der Erklärung:

sein Kaiser habe die Besetzung deö Hessenlandes

und die Entwaffnung der hessischen

Armee ausgesprochen, jede Weigerung und jeder
Widerstand sei vergeblich; der König von Holland
und der Marschall Mortier wären mit zwei
Armsen befehligt, deö Kaisers Willen zu vollziehen.
Wirklich war auch fchon die sichere Meldung von
dem Anmarsch einer zwanzigtausend Mann starken

französtsch.holländischen Armee auf der Straße
von Paderborn gegen Kassel, ebenfo die der

Einschließung Hannu'S durch eine von Mainz her
erschienene dreitausend Mann starke französische

Abtheilung unter General Laval eingegangen. DaS

war zu viel für unsern Kurfürsten; er erklärte
fich bereit, fogleich inS Napoleoniche Hauptquartier

abzureisen, um die Gnade deS KaiferS für
sich und fein Land anzusprechen. Er sandte nach

Mitternacht die drei besten Männer feines
Vertrauens — damals feine eigenen Worte —, mei-

nen Vater, die Minister von Baumbach und von
der Malsburg, inS Lager zu Mortier mit
unbeschränkter Vollmacht und dcm Auftrage: eine für
die Armee und das Land möglichst günstige Kon-
vention abzuschließen. Nach stundenlangen frucht-
lofen Unterhandlungen gewannen diefe Männer
die einzige mündliche Zusage von Morticr: er
wolle die Abreise des Kurfürsten, in der Voraussetzung

und auf die Versicherung, daß er stch zu
Napoleon begebe, ohne ihn als Kriegsgefangenen
zu erklären, geschehen lassen, und bis dahin, daß

neue Befehle aus dem kaiserlichen Hauptquartier
baldigst einträfen, weder Land noch Armee feindlich

behandeln, auch gestatten, daß letztere, ohne
die Waffen zu strecken, einstweilen und bis auf
weiteres in die Hcimath beurlaubt, er jedoch in
den Besitz alles Kriegsmaterials gesetzt werde; der
erste Schuß, der aber auf die Franzofen falle, fei
eine Kriegserklärung auf Tod und Leben (à «u-
trance). Mit diesem unabänderlichen Bescheide
kehrten die drei Abgeordneten früh Morgens 5

Uhr des verhängnißvollen ersten Novembers in die
Bellevüe zum Kurfürsten zurück. Nur ihm, dem

Regenten und Kriegsherrn > fönst keinem feiner
Soldaten war fo ganz und gar der Muth gefun.
ken, um nicht noch bereit zu sein, daS Aeußerste

auch ohne Hoffnung auf Erfolg zu wagen.
Unfere Kompagnien und Bataillone, durch viele

freiwillig eingekommene Beurlaubte, deren stch

mehrere sogar neben den französischen Kolonnen
weg gefchlichen hatten, verstärkt, waren, immer
noch deS besten Sinns und Muths, die ganze
Nacht durch wach geblieben und des Winks
gewärtig. Ohne höhern Befehl war Alles gepackt

zum Abmarsch bereit, scharfe Munition vertheilt;
die Gefchütze und Munitionswagen mit, von uns
jüngern Ofstzieren während der Nacht aus dem

herrschaftlichen Marstall gezogenen, Pferden
bespannt worden. Alles hielt noch stark und fest in
den gewohnten soldatischen Fugen; da erschienen

mit einem Male die Adjutanten langsam und traurig

auf den Kaferncuplätzen, mit dem Befehl zur

sofortigen Ablieferung der Waffen und Munition
und zur schleunigen Entlassung der Mannschaft
auf den nächsten Weg in ihre Heimath. Niemand
wollte feinen Ohren trauen, jeder war wie vom
Donner gerührt. Meine Kompagnie trat jetzt zum
letzten Male unter das Gewehr — niemals im
Leben werde ich den schweren Augenblick vergessen

mein Hauptmann war ein ernster, strenger
Mann, der, wenn auch nicht gehaßt, doch vielleicht
der am wenigsten beliebte im Regiments war.
Noch nie hatte ich Zeichen der Theilnahme und

Anhänglichkeit von ihm bemerkt, noch nie andere
als strenge und tadelnde Worte gegen seine
Soldaten aussprechen hören; auch jetzt wußte man
nicht recht, war es Pflichtgefühl, Ingrimm oder
verhaltener Schmerz, der aus ihm sprach. AlleS

hing an seinem Munde; er sagte abgebrochen
ungefähr Folgendes: „Burfche, Ihr seid brave Hessen,

Ihr müßt — Ihr werdet gehorchen; aber

wenn es einen Gott giebt — und gewiß, es giebt
einen — so wird der Tag der Wiedervergeltung
kommen und dann — Kinder, dann sehen wir unS

alö brave Kerle wieder." Nach dem Auseinander-
gehen drängten sich alle Soldaten zu ihm heran,
boten und schüttelten ihm die Hände, küßten ihm
Degen, Schärpe und Rockschoß und riefen: „Va-
ter Venning, wir kommen wieder zu Dir, wenn'S

gilt, und verlassen Dich nicht, wenn Du auch noch

ärger wirst, als Du gewefen bist." Jn diefem

Augenblick ließen stch die ersten Trommeln der

einmarschirenden Franzofen hören; unfere Sold«,
ten zerstreuten sich, einige lieferten ihrc Gewehre
vorschriftsmäßig ab, viele verbargen, andere
zerbrachen sie oder warfen sie in die Fulda. Ueber
die nächsten Stunden wollen wir einen Schleier
ziehen und anerkennen, daß die Franzofen, wahr-
fchcinlich in ihrem eigenen Interesse, eine große

Nachsicht, Mäßigung und Mannözucht übten und
die aufgeregten, tobenden und schimpfenden, theilweise

auch angetrunkenen hessischen Soldaten
unangefochten ihres WegeS ziehen ließen. Um lv
Uhr Morgens hatten gegen sechstaufend Franzofen
auf allen Plätzen Kassels ihrc BiwakS eingerichtet;
sie kochten, schmorten, aßen, tranken, tanzten, sangen

und sprangen. Es war dies ein noch nie
gesehenes, ein anderes Bild. Am späten Abend deS

ersten traf die Avantgarde der holländischen Armee,

am folgenden Sonntag Nachmittag das GroS
derselben vor der Stadt, der König Louis in ihr
selbst ein. Er, wie Mortier, nahm sein Haupt-
quartier im kurfürstlichen Schloß, wo die gute
Kurfürstin noch weilte. Die militärifchc Befetzung
HesscnS ward fo innerhalb drei Tagen ohne

Schwertstreich vollbracht, ein Ereigniß. daS vier
Wochen früher kein Mensch in der Welt, nicht
Freund noch Feind, sich hätte träumen lassen.

DivisiouSgeneral Lagrange ward Generalgouvcr-
neur der eroberten Provinz.

Ueber die Flucht des Kurfürsten aus Kassel am

Morgen deS 1. November muß ich uoch nachholen,

daß ste in so hastiger Eile stattfand, daß fchr
wichtige Papiere auf dem Arbeitstische im Kabi-
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net liegen blieben, unter tiefen auefe taö Stotij.
buch oteler feiner in ter lefeten Seit angelegten

Kapitalien, tte man fofort meinem Bater sum
ftefeern Bcrwafer brachte, ©em Kurfürften featte

man einen alten grauen, unfefeeinbaren Wantet
übergeworfen nnt ten Sopf untergeftedt. ©r bc*

ftieg feinen mit feefeö feerrlicfeen Scfeimmetfeengften

— Sababurger ©eftütö — befpannten Steifewa*

gen/ oon feinen beiten gtügcl-Sltjutanten oon
Sfeümmet unt oon WüUcr begleitet, unt befabt,
ten 2Beg jum Scipsigerthor hinanö einsufcfelagen.

Sn ter Borftatt, in ter Stäfec ter ©fearité, traf
er bereitö auf tic Spifee ter franjöftfcfeen Sloant*
©arte, ©iefer SufaU ift oieüeiefet entfefeeitent
gewefen, tenn ta tic Bottigcure unt ©baffeurc
ten SSagen ofene auötrüdtichen Bcfefet niefet woü*
ten weiter faferen laffen, ta fte tic tarin Beftnt*
liefern jum Sluöftetgen nötfeigen woüten/ unt mit
tem feerbeifommenten Offtsier ein lebhafter 2Bort*
weefefet ftcfe entfpann, fo rettete nur tic ©ntfcfelof*
fenbett teö Borreiterö unt Seibfutfcfecrö ten gür«
ften oor weiterer Unannehmficfefcit. ©rftcrer wantte
rafefe tie Borterpferte, Sefeterer feieb feersfeaft auf
taö ©efpann unt tie ftuefeenten ©haffeure ein, bei

wefefeer ©elcgenfeeit einer ter Scfeimmef eine

Sticfewunte empfteng» unt surüd in tie Statt
gtng'ö im faufenten ©afopp, taß Stoß unt Smetter

fefenoben unt Ski unt gunfen ftoben* unt sum
Köfncr=Sfeorc feinauö* ohne Staft unt Stufee, biö
naefe ter fteinen mattedfefeen Stefttcns Slrotfcn.
Hier erft oerweiltc ter Kurfürft ein ^tüntefeen
beim gürften im Schloß, ftärftc ftcfe turefe Srânf
unt Spctfe unt entfebieb ftd) fefeließlicfe, niefet jum
Kaifer Stapoleon naefe Berlin* fontern auf eigene

Hant für'ö erfte naefe Hamburg su gehen. Wan
oerftefeert/ ter preußifefee ©efantte ©raf (naefebe*

rtge befannte gürft) SSittgenftein, ten er in Sir*

offen traf, habe tiefen oeränterten ©ntfehluß oer-
anlaßt, ©a tic Scfeimmef turefe taö Stennen mit
Hinterniffen niefet weiter fonnten, fo gab ter gürft
oon SSaltetf tic heften Bfertc auö feinem Warftaü
unt begleitete ten fürfttiefeen glücfetling Hi sum
SSagcn. Hier nafemen tie beiten gürften feerjltefe

unt gerufen Slbfcfeiet oon einanter, unt ter ältere*

auf tic tic Honncurö maefeenten Scfeiltwacfeen

»or tem Schloß weifent* fpraefe unter Sferänen :

„Sie» gtüdlicfeer gürft, feaben toefe noefe Sotta*
ten !"

Schon wenige Sage naefe ter Bcfeçung Hcffcnö
turefe tic gransofen* ali man oon ter erften Ue-

berrafefeung .unt Beftürjung wieter sum Stachtcn*
fen unt jur Beftnnung fam* trat ein aügemeincö
©efüht teö Wißbefeagcnö» ter Befcfeämung unt
ter Srofttoftgfeit ein, am meiften altcrtingö bei

unö Offtjtcren. Wan begriff ftcfe fetbft unt
Sintere niefet» taß man taö attcö» bti In oorwaltcn*
ten Stimmung unt Spannung, fo habt fönnen
gefefeefeen raffen. Su einiger Sinterung unt Be*
rufeigung für unö Offtjiere fprad) ftcfe überall in
Statt unt Sant unt oon aUen Seiten unt unter
aUen Stäntcn eine innige Sfeeitnafeme an tem
feerben ©efefeid ter Slrmee auö. Sit äftern Offt*

jierc jogen ftcfe in ten engen Kreiö iferer gamitien»
am ïicbften su greunten unt Bcrwanttcn auf bai
Sant jurüd; wir jungem in Kaffel fanten unö
tägfiefe in einigen naefe feinten gelegenen Simmern
teö alten Offtjicr-Kaftnoö ein unt feier ten ein*
Sigen Sroft in ten gemeinfamen» sum Sheil feöcfeft

abenteuerlichen Plänen unt ©ntwürfen sur
Befreiung Heffenö, su einer tentnäefeftigen aUgemci*
neu Berbintung unt ©rfeebung ©eutfefetantö ge*
gen tie fransöftfefee Swingfeerrfcfeaft. Wan ftefet,

wir waren alfo tamalö fcfeon auf tem heften 2Bcge

su einer Slrt oon Sugcntbnnt, ter naefe unt naefe

auf tiefe SBcife ofene beftimmte Bcrpflicfetutig*ofetic
Scfewur, ofene Hanbfcfelag unter unö Süngeren
ent- unt beftant. ©ie Setbftäntigercn unt ©nt,
fefetoffeneren rüfteten ftcfe aber halt jur Slbreifc
naefe ©ngfant, nach Oeftreicfe* naefe Ollpreußen,
wo ftcfe irgent nur tic erfte hefte ©elcgenfeeit bie*
ten woüte, gegen tic oerhaßten granjofen ju feefe*

ten, ober wantten ftcfe naefe Süt-©eutfcfefant* um
in SBürttemberg, Baten oter Staffau* taö feine
Kontingente beteutent oerftärfte unt mo He feefftfefeen

Offtjiere fefer gefuefet wurten, bii auf bef*
fere Seiten einftweilen ©ienft unt Befcfeäftigung

ju ftnten. Sit fogenannten Keden unt Küfenen
erfefeienen nur noefe in Sagt- tint Steifeffeitern,
trugen ©olefee unt biftoten bei ftcfe unt feätten ftcfe

tte Söpfe abgefefenttten. Su einer folefeen Höfee

teö ©ntfcfetuffeö hatte iefe miefe auö eigener Kraft
noefe niefet erheben fönnen unt aüen Berfucfeungen
unt Bertodungen feierju biö jefet beharrtiefe miber-
ftanten. ©a nafeete eineö Slbentö ftcfe mir teö
graufen Scfeidfalö «JJarsc, in ter ©eftalt teö
Sieutenantö oon Seebad). Sn ter trüben ©ämme*
rttngöftuntc, entre chien et loup, tefentc iefe trau*
ment unt traurig gefenften Hauptcö an einer ter
Säulen im Biüartsimmer. ©a nafeete ftcfe Stt*
bad) tüdifefe oon hinten mit einer riefenmäßigett
©artenfefeeerc. ©in fühner ©riff, ein fefearfer
Scfenitt — unt taö ©ntfefetichfte war gefefeefeen:

beraubt war iefe teö Wanneö unt teö Heften
fcfeönfter S'erte. Sefe huit miefe im erften Slu*

genbtid für mein ganjeö Seben befefeimpft unt
roürte in ter erften SButfe meinem Sopfabfcfeneiter
ten ©egen turefe ten Seib gerannt haben, wenn
iefe einen gehabt unt ter ©ferenräuber niefet Steiß*
auö genommen feättc ©efnidt, gefränft unt bt*
fcfeämt fehlicfe iefe naefe Haufe, lit^ mich oor ten
Weinigen niefet fefeen, oerfebmäbte Sranf uut
Speife, legte miefe fopf- unt jopftoö ju Bette unt
weinte bitterlich. Stun erft glaubte iefe miefe pon
ter hefftfefeen Kataftropfee am fefewerften betroffen.

(5ortfe§ung folgt.)

Bom Sahrgang 1858 ber

&$tt>ei3erifcf>etf %Rilitât$eitun$
complet, geb un ben mit Si tel unb Sîegifter, fön*
nen noefe etlicfee (Sremptare jum $ret8 Pon Çr. 7 bejo*
gen roerben, burefe bte

£a)wtÌQbMftt1fn)e Vexla$»bna)l)anblunQ,

(&te|u eine litfeaaranfetrte Beilage.)
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act liegen blieben, unter diesen auch daS Notiz,
buch vieler seiner in der letzten Zeit angelegten
Kapitalien, dte man sofort meinem Vater zum
sichern Verwahr brachte. Dem Kurfürsten hatte
man einen alten grauen, unfcheinbaren Mantel
übergeworfen und dcn Zopf untergesteckt. Er
bestieg feinen mit fcchö herrlichen Schimmelhengsten
— Sababurger GestütS — bespannten Reisewagen,

von seinen beiden Flügcl-Adiutanten von
Thümmel und von Müller begleitet, und befahl,
den Weg zum Leipztgerthor hinaus einzufchlagen.

Jn dcr Vorstadt, tn der Nähe der Charit«, traf
er bereits auf die Spitze der französischen Avant-
Garde. Dieser Zufall ist vielleicht entscheidend

gewesen, denn da die Voltigeure und Chasseurc
den Wagen ohne ausdrücklichen Befehl nicht wollten

weiter fahren lassen, da sie die darin Befindlichen

zum Aussteigen nöthigen wollten, und mit
dcm herbeikommenden Offizier cin lebhafter
Wortwechsel fich entspann, fo rettete nur die Entschlossenheit

des VorreiterS und LeibkutscherS den Für-
sten vor weiterer Unannehmlichkeit. Ersterer wandte
rasch die Vorderpferde, Letzterer hieb herzhaft auf
daö Gespann und die fluchenden Cbasseure cin, bei

welcher Gelegenheit einer der Schimmel eine

Stichwunde empsieng, und zurück in die Stadt
ging'S im saufenden Galopp, daß Roß und Reiter
fchnobcn und KicS und Funken stoben, und zum
Kölner-Thore hinaus, ohnc Rast und Ruhe, bis
nach der kleinen waldeckschen Residenz Arolsen.
Hier erst verweilte der Kurfürst ein Stündchen
beim Fürsten im Schloß, stärkte stch durch Trank
und Speist und entfchied sich fchließlich, nicht zum
Kaifer Napoleon nach Berlin, fondern auf eigene

Hand für's erste nach Hamburg zu gehen. Man
versichert, der preußische Gesandte Graf (nachhc-

nge bekannte Fürst) Wittgenstein, den er in Ar-
olstn traf, habe diefen veränderten Entschluß ver.
anlaßt. Da die Schimmel durch das Neunen mit
Hindernissen nicht weiter konnten, so gab der Fürst
von Waldeck die besten Pferde aus seinem Marstall
und begleitete den fürstlichen Flüchtling bis zum
Wagen. Hier nahmen die beiden Fürsten herzlich
und gerührt Abfchicd von einander, und dcr ältere,
anf die die Honneurs machenden Schildwachcn
vor dem Schloß weifend, sprach unter Thränen:
„Sie, glücklicher Fürst, haben doch noch Soldaten

!"
Schon wenige Tage nach der Besetzung Hessens

durch die Franzosen, alö man von der ersten Ue.
berraschung und Bestürzung wieder zum Nachdenken

und zur Besinnung kam, trat ein allgemeines
Yefübl deS Mißbehagens, der Beschämung und
dcr Trostlosigkeit ein, am meisten allerdings bei

uns Offizieren. Man begriff sich selbst und An.
dere nicht, daß man das alles, bei der vorwaltenden

Stimmung und Spannung, so habe können
geschehen lassen. Zu einiger Linderung und
Beruhigung für uns Offiziere sprach fich überall in
Stadt und Land und von allen Seiten und unter
allen Ständen eine innige Theilnahme an dem

herben Gefchick der Armee auö. Die ältern Offi¬

ziere zogen fich in den engen Kreis ihrer Familien,
am liebsten zu Freunden und Verwandten auf daS

Land zurück; wir jüngern in Kassel fanden unS
täglich in einigen nach hinten gelegenen Zimmern
deS alten Offizier-KasinoS ein und hier den
einzigen Trost in den gemeinsamen, zum Theil höchst

abenteuerlichen Plänen und Entwürfen zur Be-
freiung Hessens, zu einer demnächstigen allgemei-
nen Verbindung und Erhebung Deutschlands
gegen die französische Zwingherrschaft. Man sieht,
wir waren alfo damals fchon auf dem besten Wege
zu einer Art von Tugcndbund, der nach und nach
auf dicfc Weist ohne bestimmte Verpflichtung,ohne
Schwur, ohne Handfchlag unter unS Jüngeren
ent- und bestand. Die Selbständigeren und Ent.
fchlosseneren rüsteten sich aber bald zur Abreife
nach England, nach Oestreich, nach Ostpreußen,
wo sich irgend nur die erste beste Gelegenheit bieten

wollte, gegen die verhaßten Franzofen zu fechten,

oder wandten stch nach Süd-Deutfchland, um
in Württemberg, Baden oder Nassau, daß seine

Kontingente bedeutend verstärkte und wo die hessi-

schen Offiziere fehr gesucht wurden, bis auf
bessere Zeiten einstweilen Dicnst und Beschäftigung
zu finden. Die sogenannten Kecken und Kühnen
erschienen nur noch in Jagd- nnd Reisekleidern,
trugen Dolche und Pistolen bei sich und hatten sich

die Zöpfe abgeschnitten. Zu einer solchen Höhe
dcS Entschlusses hatte ich mich aus eigener Kraft
noch nicht erheben können und allen Versuchungen
und Verlockungen hierzu bis jetzt beharrlich wider,
standen. Da nähere eines Abends sich mir deö

grausen Schicksals Parze, tn der Gestalt des
Lieutenants von Seebach. Jn der trüben Dämme-
rnngSstunde, vntre enien et louv, lehnte ich träumend

und traurig gesenkten HaupteS an einer der
Säulen im Billardzimmer. Da nähere stch Sec-
bach tückisch von hinten mit einer riesenmäßigen
Gartenscheere. Etn kühner Griff, ein scharfer
Schnitt — und daö Entsetzlichste war geschehen:
beraubt war ich des ManneS und des Hessen

schönster Zierde. Jch hielt mich im ersten
Augenblick für mein ganzes Leben bcfchimpft und
würdc in der ersten Wuth meinem Zopfabschneider
dcn Degen durch den Leib gerannt haben, wenn
ich einen gehabt und dcr Ehrcnräuber nicht Reiß.
auS genommen hätte. Geknickt, gekränkt und be.

schämt schlich ich nach Hause, ließ mich vor den

Meinigen nicht sehen, verschmähte Trank und
Speise, legte mich köpf, und zopflos zu Bette und
weinte bitterlich. Nun erst glaubte ich mich von
der hcfstfchen Katastrophe am schwersten betroffen.

(Fortsetzung folgt.)

Vom Jahrgang 1838 der

Schweizerischen Militärzeitung
complet, gebunden mit Titel und Register, können

noch etliche Eremplare zum Preis Von Fr. 7 bezogen

werden, durch die

Schwttghausertsch. Verlagsbuchhandlung.

(Hiezu eine lithographiere Beilage.)
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